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Dar U-Vootergebni§ im Mai.
(Bon unserer Berliner Abteilung .)

I -- Berlin , 20. Juni . (Eig. Meldung, zb.) Die gestrige
Veröffentlichung des deutschen Admiralstabes über den Unter¬
seebootskrieg zeigt mit erfreulich  er Klarheit die Stetig¬
keit  unserer Erfolge. Die 200 000 Tonnen , die in diesem
Monat weniger als im April versenkt worden sind, beweisen,
daß bereits die Voraussetzung eingetretcn ist, wonach die
Wirkungen  der Untecseebootstätigkeit eine langsame
Verringerung  des Schiffahrtsveekchrs zur Folge haben
würde. Eine kurze Betrachtung über die bisheriger Leistun¬
gen läßt die günstigen Aussichten des Krieges so deutlich
wie nur möglich erkennen : Anfang Februar  betrug de:
feindliche und neutrale Schiffsraum , der E n g l a u b mit
Lebensmitteln  versorgte , zusammen 19% Millionen
Tonnen . 3% Millionen Tonnen sind nun in vier  Monaten
versenkt worden, so datz der den Feinden zur Verfügung
stehende Schiffsraum sich um mehr als ein Drittel  ver¬
ringert hat. Die Neubauten — so wird hier .zecechnet —
gleichen das zur Hälfte  wieder aus , wenn alle Wecften
mit größter Kraftanspannung arbeiten . Daraus « gibt sich,
wie groß die Schädigung Englands schon setzt ist und wie
sie mit der Dauer des Krieges wachsen  mutz . Seine Sce-
herrschaft ist schon e r n 't l i ch bedroht,  denn von der ber
Beginn des Krieges 4b Millionen betragenden Welttonn -aze,
von der ein gewaltiger Teil auf England siel, sind seit 1914
insgesamt 8 761 500 Tonnen , das ist mehr als der fünfte
Teil,  versenkt worden. Da kann man es verstehen, daß
England mit allen Mitteln auf seine Bundesgenossen ein¬
wirkt, um sie in eine neue Offensive  zu Hetzen und so
durch eil.en erzwungenen Frieden den Reit einer
scheinbaren  Seeherrschaft mit ihrem Mute zu retten.

Ständiges Weiteranwachsen der deutschen
U-Bootsflotte.

W. T . B'. Berlin , 19. Juni . Das Mai -Ergebnis zeigt,
daß die von den 'Engländern itmncc wieder im eigenen Lande
und bei ihren Verbündeten aufgestellte Behauptung , die Un¬
terseebootserfolge der Mittelmächte würden durch die erfolg¬
reiche Anwendung von neuen Unterseeboot-Abwehrmitteln in
einer für Deutschland und seine Verbündeten gefährlichen
Weife verringert , falsch  ist.

Durch die in den ersten drei  Monaten des uneinge¬
schränkten Unterseebootkriegs erfolgten Versenkungen waren
nicht weniger als 2 786 000 Brutto -Registertonnen Schiffs¬
tonnage dem Seeverkehr für die kriegerischen und Handels-
zwecke der Entente entzogen. Der Tonnagezuwachs
durch die beschlagnahmten und neuerbauten
Schiffe in diesem Zeitraum ist dem Verlust gegenüber nur
gering  und wird auf nicht mehr als etwa ein Fünftel
des Verlustes  einzuschätzen sein. Trotz, jener außer - ■
ordentlichen Verringerung  der für die Entente verwend¬
baren Weltschiffstonnage übertrifft  da ? Mai -Ergebnis
dasjenige des Februars um über 80000 Tonnen und erreicht
fast dasjenige des Monats März  mit seinen 885 000
Tennen . Auch im Mai haben sich die Unterseeboots v e r l u st e
wie bisher unter  der von vornherein in Rechnung gestell¬
ten Höhe gehalten und werden ganz erheblich durch den Zu¬
wachs an neuen Booten übertroffen.  Die deut¬
sche Unterseebootsflotte nimmt daher stän d : g w ei ter an
Stärke  zu.

weitere 45000 Tonnen!
Davon 26 000 im nördlichen Sperrgebiet.

W. T.-B. Berlin , 20. Juni . (Amtlich.) 1. Durch die Tätig-
kcit unserer Unterseeboote in den nördlichen  Sperrge¬
bieten sind neuerdings 26 000 Bruttoregistertennen vernichtet
worden.

2. Eines unserer im M i t t e l m e e r opeciecenoen Unter¬
seeboote, Kommandant Obeele rtnant zur See K l a t t , ver¬
senkte in der Nacht zum 13. Juni südlich der Straße von
Messina einen unbekannten bewaffneten  Dampf«
von 4000 Tonnen und griff am 15. Juni , nachts, in derselben
Gegend zwei stark gesicherte feindliche Gel er t -
zöge  an . Im Zeitraum von Vfa  Stunden wurden aus
dem einen Geleitzug , der aus drei  Dampfern bestand, die
beiden größten  von 6000 und 4000 Tonnen und aus dem
anderen von zwei Dampfern der größere von 5000 Tonnen
abgeschoffen. Alle versenkten Schiffe waren auffallend
tief  leladen . Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Weitere Schiffsverluste.
W . T .-B Rotterdam , 19. Juni Nach dem „Maasbode " find

die Schiffe „Sirius " (1004 Br .-R .-T0 und „Hermes" (3597 Br .-R.-T.)
aus Helsingfors als verloren zu betrachten Die englische,a Fischer¬
fahrzeuge „Ozean", „Pride ", „Onward ", „Torvay " und „Latz
Cariand " sind gesunken. Ebenso die vier französischen Fischersohr»
zeuge „Eugonie Mathilde ", „Francois Georgette ' . ,,R . 1665" und
„Madeleine ". Ferner sind fclgti .be skandinavischen Schiffe zum
Sinken gebracht: „Sigrum ", „Svendrup ", „Svloia ", „Vinafos " und
„Eandace".

W . T .- B. Bern , 19. Juni . „Progles de Lyon" berichtet ans
Poris : Die beitenFischcifahrzeuge „Francois Georgette" und „Eugen 'c
Mathilde " wurden am 9. Juni von einem U-Boot beschossen und
durch Bomben versenkt. Am 16. Jmti wurde ein drittes Fischer«
sahrzeug an der gleichen Stelle versenkt.

5toÄholmer Dechiffrierkünste.
Die Geschichte eines Telegramms.

Der schweizerischeNationalrat Grimm,  der sich in
Petersburg derzeit aufhält , ist aus Rußland ausge¬
wiesen worden . Gewisse ruffische Blätter bezeichneten
ihn als einen „deutschen Agenten ", eine Behaup¬
tung , die von schweizerischen Sozialistenorganen leb¬
haft bestritten wird , was auch erklärlich ift. Herr
Nationalrat Grimm ist nämlich, wie wir verläßlichen
Angaben zufolge festsiellen können, nicht nur kein
„deuffcher Agent ", sondern er hat sich ganz im Gegen¬
satz in seinerHeimat geradezu deutschfeindlich  be¬
tätigt . Er ist mit einer Russin  verheiratet und war,
innerhalb gewisser Grenzen , in Diensten der En¬
tente  beschäftigt . Seine Durchreise durch Deutsch¬
land nach Petersburg wurde nur höchst ungern  ge¬
nehmigt und auch da nur unter dem Vorbehalte , daß
er deutschen Boden nicht betreten dürfe. Es muß dem-
nach recht befremdlich berühren, wenn Herr Grimm,
den wirklichen Tatsachen zuwider , mit der deutschen
Regierung , für die er denn doch gar nichts übrig hat , in
Verbindung gebracht wird . Die Ursachen für seine
Ausweisung aus Rußland gehen darauf zurück, daß
Herr Grimm , der natürlich in erster Linie Schweizer ist,
sich unterfangen hat, eine Friodensaktion  in die
Wege zu leiten . Er wandte sich durch Vermittlung
der Schweizer Gesandtschaft in Petersburg nach Bern
an den dortigen Bundesrat Hoffmann und erklärte die¬
sem, daß nach seiner Ansicht in RußIand das Frie¬
densbedürfnis  allgemein vorhanden sei und aus
allen möglichen Gründen ein» zwingende Notwendig¬
keit bilde . An diese Erklärungen wurde die Bitte ge¬
knüpft , daß Herr Bundesrat Hoffmann ihn , den Natio-
nalrat Grimm , über die K r i e g s-.z i e l e der
Mittelmächte  unterrichte , weil dadurch Verhand¬
lungen erleichtert würden.

Bundesrat Hoffmann hat diese Anregung in ent¬
gegenkommendster Weise, allein ganz ans sich  her¬
aus , aufgegriffen und am 3. Juni ein Telegramm an
die Schweizer Gesandtschaft in Petersburg gerichtet,
in welchem er seiner Überzeugung Ausdruck gibt , daß
gemäß mehrfacher Besprechungen mit prominenten Per¬
sönlichkeiten Deutschland  mit Rußland einen
ehrenvollen Frieden  anstrebe , datz die Kriegs¬
ziele in der Kundgebung der „Norddeutschen Allge¬
meinen " dargelegt seien und daß endlich die Mittel¬
mächte sofort zu Friedensvcrhandlungen bereit wären,
wenn Rußlands Verbündete dies wünschten. Dieses
Telegramm ist von fremden Händen entziffert und im
Brantinns Stockholmer Blatt „Sozialdemokraten " ver-

wffentlcht worden . Nicht nebensächlich hei dieser Publi¬
kation ist der Umstand, daß gegenwärtig gerade „zu¬
fälligerweise " der bisherige Londoner Botschafter in
Petersburg , Herr Bucha nun,  sich in Stockholm auf¬
hält , wo er soeben eingetroffen ist. Der Zusammen-
hana liegt auf der Hand. Man pflegt in Zeitungs¬
redaktionen kaum in der Lage zu lein , Staatstele¬
gramme abzuiangen und entziffern zu können. Zu
solchen Hintertreppen -Unternehmnngen ist schon ein
größerer Apparat erforderlich und man dürste kaum
fehlgehen , wenn man annimmt , daß bei der ganzen
Angelegenheit Herr Buchanan die Hand im Spiele hat.

Wenn die russische Regierung auf diese Friedens¬
aktion, die, wie aus dem Telegramm des Bundesrates
Hoffmann hervorgeht , keinen Sonderfrieden mit Ruß¬
land . sondern einen allgemeinen Frieden zum Ziele
batte und die durchaus von neutraler Seite ausgegan¬
gen ist. wenn also die russische Regierung eine solche
Vermittlung zurückweist — daran ist nach der Ver¬
treibung des Herrn Grimni aus Rußland kaum zu zwei¬
feln — so sind dabei unbedingt englische Machen¬
schaften  wirksam gewesen. Herr Buchanan hat sein
A b s chi e d s g a st s p i e I gegeben und bis zuletzt
sich als K r i e g s v e r l ä n g e r e r betätigt . Man darf
nicht vergessen, daß in der gegenwärtigen russischen
Regierung noch immer die biirgerlichen, kriegswilliaen
Parteien die Mehrheit haben und wenn die sozialisti¬
schen Minister gegen die Zurückweisung der Friedens-
Vermittlung Bedenken oder Einwände gehabt haben
sollten , so konnten sie einfach überstimmt werden. Frag¬
lich allerdings bleibt es , ob das ohnehin schwer erschüt¬
tert ? russische Kabinett durch diesen Streich seine Stel¬
lung nicht noch mehr untergraben hat, was sich sa
hinnen kurzem zeigen wird . Denn mag man in Ruß¬
land auch den Gedanken eines Sonderfriedens
bisher zurückgewissen haben — das ergibt sich ja auch
wieder aus der unten wiedergegebvnen Rede des Aus¬
wärtigen Ministers vor der Hauptversammlung des
Arbeiter - und Soldatcnrats —, den allgemeinen
Frieden wünscht man mit alten Fasern and man wird
sich keinen Illusionen darüber hingeben , daß mit
Phrasen und Scheinqründen die Verhinderung em r̂
solchen loyalen Annäherung absolut nicht zu rechtferti¬
gen ist. Das letzte Wort in der ganzen Angelegenheit

ist allerdings noch nicht gesprochen, denn dazu bedürfte
es einer formulierten Erklärung der Petersburger Re¬
gierung und von ihr ist vor der Hand noch nichts be¬
kannt.

*

Die dechiffrierte schweizerische Depesche.
W. T.-B. Bern , 18. Juni . Das Reutersche Bureau wie

die Petersburger Telegrcq>henagentur bringen Mitteilungen,
betreffend die Übermittlung des Angebots eines
deutschen Friedens in Petersburg  durch den
Bundesrat Hoffmann,  Ehef des politischen Departements,
vermittels des in den letzten Wocken dort weilenden schweize¬
rischen sozialdornokratischen Nationalrats Robert Grimm aus
Bern.

Zu diesem Telegramm erfährt die Schweizerische De¬
peschenagentur von zuständiger Stelle folgendes : Am
27. Mai batte Grimm  die schweizerische Gesandtschaft in
Petersburg , wo er sich damals aufhielt , ersucht, dem BundeS-
rat Hoffmann ein Telegramm zu übermitteln , worin er in
der Hauptsache ausführte , das F r i e d e n s b e d ü r f n i s
sei allgemein  vorhanden . Der Friedensschluß sei rn
politischer, wirtschaftlicher und militärischer Hinsicht eine
zw i ngende ' Notwendigkeit . Die Erkenntnis hiervon sei
an maßgebender Stelle vorhanden und die einzig  mögliche,
gefährlichste Störung  aller Verhandlungen könnte nur
durch eine deutsche Offensive  im Osten erfolgen.
Unterbleibe  die Störung , so werde die Liquidation in
relativ kurzer Zeit möglich sein. Daran wurde die Bitte ge¬
knüpft, Hoffmann möchte aber die ihm bekannten Kriegsziele
der Negierungen Grimm unterrichten , da die Verhandlungen
dadurch erleichtert würden . Am 3. Juni ging das folgende
chiffrierte Antworttelegramm  an die Schweizer Ge-
sandffchaft in Petersburg ab : „Bundesrat Hoffmann ermäch¬
tigt Sie , Grimm folgende mündliche Mitteilungen zu machen.
Es wird von Deutschland keine Offensive  unter¬
nommen werden, so lange mit Rußland eine güt¬
liche Einigung möalich  scheint . Aus wiederholte»
Besprechungen mit prominenten Persönlichkeiten habe ich die
Überzeugung gewonnen, daß Deutschland mit Rußland einen
für beide  Teile ehrenvollen Frieden  anstrcbt mit
künftigen engen Handels - und Wirtschaftsbe¬
ziehungen  und einer finanziellen Unter¬
st ü tzu n g für den Wiederaufbau Rußlands , Nichtein¬
mischung  in Rußlands innere Verhältniffe , freundschaft¬
liche Verständigung über Polen , Litauen und Kur-
l and  unter Berücksichtigung ihrer Völkereigenart,
Rückgabe des besetzten Gebiets an Österreich-Ungarn . Ich
bin überzeugt, daß Deutschland und seine Verbündeten aus
Wunsch Rußlands und stiner Verbündeten sofort  in
Friedensverhandlungen emireten würden . Bezüglich der
Kriegsziele nach dieser Seite verweste ich auf die Kundgebung
in der „Norddeuffchen Allgemeinen Zeitung ", in der in grund¬
sätzlicher Übereinstimmung mit Asquith über die Frage der
Annexionen behauptet wird, Deuffchland wolle keine Gr-
bi etsertveiterunaen zwecks Vergrößerung sowie einer poUti-
schen mtb wirtschaftlichen Machterweiterung ."

Dieses Telegramm wurde von unbefugter Selte
entziffert  und in der Zeitung „Sozialdemokraten ", dem
Organ Wrantings , in Stockholm  veröffentlicht . Dre-
ser Schritt wurde von dem Bundesrat im Interesse der Förde¬
rung eines baldigen Friedens und damit im eigenen LandeS-
interesse unternommen.

Die Demission des Departementschefs
Hossmann.

W. T.-B. Bern , 19. Juni . (Meldung der Schweizerischen
Tepeschen-Agentur .) Infolge der durch den diplomatischen
Zwischenfall geschaffenen Lage hat heute eine Besprechung
zwischen dem Bundescat , dem Präsidenten der Räte und den
FrnktionSpräsidenten stattgefunden . Der Beginn der Sitzung
des Nationalrats verzögerte sich infolgedessen. Im Rate
herrschte sichtliche Erregung.  Präsident Bueler  er-
öffnete die Sitzung und verlas sölgevdes Schreiben des Chefs
des politischen Departements Hoffmann  an den National¬
rat : „Hochgeehrter Herr Nationalpräsident ! Die unbefugte
Veröffentlichung einer chiffrierten Depesche,
die ich durch Vermittlung der schweizerischen Gesandtschaft in
Petersburg  an dei dort anwesenden Nationalrat Grimm
richtete, und in welcher ich meine Auffassung über die Frie¬
densbedingungen der Zentralmächte  gegenüber Ruß¬
land und in bezug auf die übrigen Alliierten auseinander¬
setzte, hat eine Lage geschaffen, die für die innerpolitischen
und auswärtigen Beziehungen des Landes v e r h ä n g n i s -
voll  werden k̂ann. . Es wird niemand daran zweifeln, daß
ich diesen Schritt aus eigener  Entschließung und aus
meine eipeiie Verantwortung unternommen habe und daß
ich ausschließlich für die Förderung des Friedens u>id damit
im Interesse des eigenen Landes zu handeln bestrebt war . Ich
konnte aber den Gedanken nicht « tagen , daß in diesen Zeiten
hochpolitischer Spaiinung und Aufregung nieine weitere
Tätigkeit meinem heißgeliebten Vaterlande zum Schaden ge¬
reichen könnte. Ich bitte Sie daher, meine Demission
als Mitglied des Bundesrats entgegennehmen zu wollen."

Eine Erklärung des Bundesprästdenten
Schnlthetz.

W. T.-B. Bern , 19. Juni . (Nationalrat .) Nach Verlesung
des Rücktritlsschreibens deö Bundesrats Hoffmann gab der
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BundeSpräsid« rt Schultheß  folgende Erklärung ab : Der
VundeSrat bestätigt die Erklärung des Herrn Hoffmann in
«Leu Teilen . Er hat von seinem Schritt keine Kenntnis
gehabt. Wäre er durch Herrn Hoffmann gefragt worden, so
bäste er diesen gebeten, hiervon aebzustehen . Wir
trennen  uns von Herrn Hoffmann mit schmerzlichenGe¬
fühlen. Er hat durch seine Intelligenz , Arbeitskraft und
Hingebung dem Lande in schwerer Zeit unschätzbare Dienste
geleistet. Seine Gesinnung ist über allen Zweifel erhaben.
Er hat nur im Landesinteresse handeln wollen. Wir danken
dem Scheidenden im Namen des Landes. Das Große, was
er dem Lande geleistet hat, bleibt unvergessen. — Nach einer
Ansprache des Präsidenten Bueler,  in der dieser den
schmerzlichen Gefühlen beim Austritt des geschätzten Leiters
des politischen Departements Ausdruck gab, beschloß der Rat
mit überwältigender Mehrheit , in eine Besprechung nicht
einzutreten.

Energische schweizerische sozialdemokratische Zurück¬
weisung der Verdächtigungen Grimms als eines

„deutschen Agenten".
W. T.-B. Berlin , 19. Juni . Tie „Berner Tagwacht", das

sozialdemokratische Organ , das der Zimmerwald -Rrchtung
nahe steht, bezeichnet die Behauptung der russischen Regie¬
rung , Grimm sei ein deutscher  Agent , als einen
frechen Schwindel.  Ebenso erklärt oas „Berner Tag¬
blatt ", Grimm sei niemals ein deutscher Agent gewesen.

Schweizerische Pressestimmen.
# Bern, 20. Juni , (zb.) Der „Bund" schreibt: Die Schweiz

kenne keine Geheimdiplomatie,  das sei nicht nur eine
Formel, sondern entspreche dem Will  cn des schweizerischen Volkes.
Bei allem Bedauern über den Verlust einer so hervorragenden Kraft
könne das verdiente menschlich« Mitgefühl nicht zur Solidarftät mit
dem Fehlbaren führen. Das Schweizer Volk wolle nicht, baß sich
seine Leiter so in Hän d e l ei rrm i s ch en , am wenigsten dann,
wenn die Einmischung praktisch auf Begünstigung einer
Kriegspartei  hinausläust.

# Basel, 20. Juni , (zb.) Die „Baseler Nachrichten" urteilen:
Uns scheint absolut klar, Bundesrat Hoffmann ist Durch öjtinmä
Anfrage  überrascht oder sogar überrumpelt worden. Er hat ihm,
!um nicht unhöflich zu sein, geantwortet, was damals der politische
Tage seindruck  eines jeden Beobachters der Weltereignisse war,
nicht mehr und nicht weniger. Aber: Leider war das angesichts der
Erhitzung der Gemüter im Ententesager schon zu vier. Dis Herz
des unparteiischen  Friedensfteundes war aufrichtig und ist
einen Augenblick lang mit dem kühlen Verstand durchgegangen. Er
will sein Land nicht dafür büßen lasten und tritt darum ins Privat-
leben zurück, als aufrichtiger Mann und gutw Patriot . Dabei kann
er sicher sein, daß einst die Zeit kommen wird, >oo man aus andere
Leute Steine wirft als auf ihn, der der Sache der Friedens dienen
wollte.

# Bern, 20. Juni Jbä Ter Berner Korrespondent der
„Gazette de Lausanne" erklärt: Die Demission Hofsmanns drängt sich
auf. Es ist die einzige Antwort, die man ani den mit Bestimmtheit
zu erwartenden Protest der Entente geben darf, das Schweiẑ Volk
will in ihm nicht die Rolle Griechenlands spielen. Eine sofortige
Lösung ist notwendig.

Der Tagerbericht vom 20. Juni.
W. T.-B. Großes Hauptquartier.  20 .J «ui.

(Amtlich.) >.*
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Krouprinz Rupprecht.
Zwischen User und Lys nahm besonders am Abend

der Artilleriekampfi» einzelnen Abschnitten große Heftig¬
keit an. Auch vom La Baffee-Kanal bis zur Scarpc
war zeitweilig die Feuertätigkeit lebhaft.

Südwestlich von Lens griffen die Engländer auf dem
Nordnfer'des Souchezbaches an. Auf den Flügel» wur¬
den sie abgewiesen; in der Mitte gelang ihnen ein Ein¬
bruch in unsere vorderen Gräben. Durch kräftigen Gegen¬
stoß wurde verhindert, daß schnell nachstoßeude englische
Kräfte ihren Erfolg erweiterten.

Im Vorfeld unserer Stellungen nördlich von St.
Quentin kam es zu Zusammenstößen unserer Posten mit
englischen Streifabteiluugen, die in unserem Feuer weichen
mußten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Längs der Aisne nur stellenweise anflebendes Ge¬

schützfeuer.
In der westlichen Champagne wurde durch kräftige

Gegenangriffe eines märkischen Regiments der größte
Teil des Geländes zurückgewonueu, das am 18. Juni
südwestlich des Hochberges an die Franzosen verloren ge¬
gangen war.

An den übrigen Fronten hat sich bei der gewohnten
Grabenkampstätigkeit nichts besonderes ereignet.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Rußland.
Der Auswärtige Minister vor der

Hauptversammlung.
Ei«. S - nderfriede mit Deutschland das schlechteste Ergebnis
unseres Kampfes für den Weltfrieden. — Schwere Anklage

Lenins.

W. T.-B. Petersburg , 18. Juni . (Meldung der Peters¬
burger Telegraphen -Agentur .) Auf der Hauptversammlung
der Arbeiter - und Sotdateuräte legte der Mrnister des
Äußern Tscheretelli  über die Politik der Regierung
Rechenschaft ab und erklärte : Auf dem Gebiet der auswär¬
tigen Beziehungen wünschen wir der Abschluß eines
neuen Vertrages  zu betreiben , in dem dre von der
russischen Demokratie verkündeten Gcmdsätze als Grundlage
der zwischenstaatlichen Politik der Alliierten anerkannt wer¬
den. Wir wenden alle Mittel an, damit unser Programm
für alle alliierten Regierungen annehmbar sei, und um den
Bruch mit den Alliierten zu vermeiden.  Wir
sind der Ansicht, daß das schlechte ste Ergebnis unseres
Kampfes für den Weltftieden ein Sonderfrieden  mit
Deutschland sein würde, der die Ergebnisse der russischen
Revolution zerstören und der Sache der internationalen
Demokratie verderblich sein ioürde. Ein Sonderfriedeii ist
in der Tot unmöglich.  Ein Sonderfrieden würde Ruß¬

Mesbadenrr TagblaN. Abend-Ausgabe. Erstes Blatt . Nr. SYS.
land in einen neuen Krieg auf seiten der deutschen
Koalition  hineinziehen , das heißt aus einem Bund aus¬
zutreten , um in den anderen eirlzutreten . Der Minister
teilte der Leisammlung die Schritte mit, die die russische
Regierung zur Herbeiführung einer interalliierten
Zusammenkunft  getan habe. Diese Zusammenkunft
soll der Nachprüfung der Verträge  dienen mit Aus¬
nahme jedoch des Londoner  Vectrages , durch den die
alliierten Länder sich verpflichteten, keinen Sonderfrieden zu
schließen. Minister Tscheretelli rechtfertigte dann die Tätig¬
keit Kcrenskis und erklärte, d.rtz sich das Land der Drohung
eines äußeren Angriffs gegenübersehe und daß es Pflicht der
revolutionären Armee sei, sich selbst zum Vorgeben bereit zu
Salten . Die Untätigkeit an der russischen Front
habe die Revolution nicht befestigt, sondern im Gegenteil
geschwächt.

Dann ergriff Lenin  das Wort und hielt eine lange
Anklagerede  gegen das Koalitionskabinett,
seine Töten und seine Haltung besonders bezüglich des Krieges
und des Auftufes Keren Skis  zur Offensive, den er als
einen Verrat  an den Interessen des internationalen Sozia¬
lismus erklärte . Lenin schlug weitgehende Maßregeln als
Heilmittel für die Lage vor und erklärte dann , seine Partei
sei bereit , die Macht zu übernehmen , wenn sie ihr angeboten
würde . — Rach ihm sprach Kriegsminister K e r e n s ki. Er
verurteilte die Lehre Lenins und fuhr fort : Sie ist nur ein
schlecht verstandener Marxismus . Die von Lenin befür¬
wortete Verbrüderung an der Front  ist ein Mittel,
das mit den Wünschen des deutschen General-
staber  ülereinstimmt . Wir müssen der Internationale be¬
weisen, daß wir nicht eine Größe sind, die vernachlässigt wer¬
den kann, und daß ioir einen Willen besitzen, der sich nicht
von einer vereinzelten urrd unorganisierten Gruppe beherc-
schen läßt . Kerenski berichtete sodann von seiner Rund¬
reise an die Front und dem günstigen Eindruck, den er davon
erhielt und verteidigte seine Handlungen als Kciegsminister
in kraftvollen Ausdrücken mit solchem Vertrauen und solcher
Überzeugung, daß der ganze Saal mit Ausnahme der Maxi-
malitten in eine lang anhaltende Kundgebung ausbrach.

Der Mißerfolg der „Freiheitsanleihe ".
Stockholm, 19. Juni . (Franks . Ztg.) Die gesamte russische

„Freiheitsanleihe " brachte statt des erwarteten Mlndestergeb-
nisfts von 3 Milliarden nur 1,202 Milliarden Rubel ein.

Die Ereignisse in Griechenland.
Auch eine englische Drohung gegen

König Alexander.
# Rotterdam , 19. Juni , (zb.) „Daily Mail " erklärt ' Das¬

jenige, wrS König Alexander bei seiner Thronbestelgung ge¬
sagt Hobe, sei keineswegs unwichtig. Er habe airgckündigt, daß
er versuchen werde, die Grundsätze der Regierung seines
V a r e r I zu befolgen. Wenn >rb:r der junge Fürst nicht einen
anderen  Weg ernschlage, '.vird er bald seinen Thron
verlieren.

Die Ankunft König Konstantins in Lugano.
# Lugano, 20. Juni , (zb.) Gegen 6% Uhr abends lief

am 19. Juni der Extrazug des Königs von Griechenland in
Lugano ein. Der Bahnhof war militärisch aufs strengste ah-
gesperrt. Jedoch hatte sich vor dem Bahnhof eine große
Volksmenge angesammelt . Beim Verlassen des Bahnste-gs
kegrüßte der König die Menge durch höfliches Hutabnehmen.
TaS Publikum verharrte im allgemeinen schweigend,
deck grüßten einige Leute. Der König,  der einen grauen
Reiseo>.zvg und Strohhut trug , sahgesundundelastisch
aus , die Königin  dagegen etwas angegriffen.

ver amtliche bulgarische Bericht.
W. T.-B. Sofia , 19. Juni . Genec.rlstabSbericht: Maze¬

donisch « Front:  Nördlich von Bitolia , zwnchru Vutkcwo-
und Tachmossee, Artillecietätigkeit . Patrouillenunter¬
nehmungen auf dem linken Strumaufer . Auf der übrigen
Front schwache Artillerietätigkeit . — RumänischeFront:
Artillerie - und Jnfanteriefeue : bei Mahmudia und Tulcea.

Aus den verbündeten Staaten.
Die Neubildung des Knbinetts Clam-

Martinitz.
W. T.-B. Wien, 20. Juni . (Drahtbericht .) Wie das

„Fvemdenblatt " erfährt , setzte Ministerpräsident Clam-
Dcartmitz gestern den ganzen Tag die Verhandlung zur Neu-
blldung des Kabinetts fort. Im Mittelpunkt des Interesses
stand die Besprechung mit dem Obmann des Polenklubs
Lawarski.  Der parlamentarische Ausschuß des Polen¬
klubs nahm u. a. einen Antrag Diamond an, daß der neuen
Regierung kein  Mitglied des Kabinetts Stürgkh  ange¬
hören dürft . Ferner wurde die Forderung ausgestellt, daß der
Besitzstand der Polen im Kabinett gewahrt bleibe. Auch eine
Reihe volkswirtschaftlicher Forderungen wurde erhoben. Al¬
bern erke ns werte Taffache des gestrigen Tages bildete die g e -
meinsame  Sitzung der Südslawen , Tschechen und
der Union Latina  zum Zweck emes gemeinsamen Vor¬
gehens. Allgemein herrscht die Ansicht vor, daß der gestrige
Dag eine Entspannung  der Lage gebracht habe.

5lu§ Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Die Uartenausgaven der Stadt.
Eine recht häufig wiederlehrende und leider oft nicht un¬

begründete Klage des Publikums ist die, daß das Einholen der
verschiedenen Lebensmittelkarteri autzerordenllich zeit¬
raubend  sei . Stunden kostbarer Zeit gehen damit oft mehr¬
mals in einer Woche verloren . Das wird besonders von den
Leuten schwer empfanden , die auch noch etwas anderes zu
tun haben, als Lebensmittelkarten zu holen, aber auch die¬
jenigen leiden sehr darunter , die über ihre Zeit frei verfügen
können. So lange das jetzige System bestehen bleibt, nach
dem die Verbraucher ihre Karten bei den Ausgabestelle,: ab.
holen müssen, ist es selbstverständlich, daß die Gänge gemacht
werden und die damit notwendigerweise  verbundenen

Unbequemlichkeiten getragen werden müssen. Aber ebenß,
selbstverständlich ist es, daß die Verbraucher ein Rocht habe«,
zu verlangen , daß innerhalb dcS Systems die Aus.
gäbe in einer Weift organisiert wird, durch die die Ver»
braucher vor nutzloser Zeitverschwendung  mjj,
zwecklosen Gängen bewahrt werden. Hier ist der Punkt,
die Klagen der Verbraucher nur zu oft berechfigt find. Naht
einmal , sondern mehr als ein dutzendmal haben sich sehr zu¬
verlässige Leute darüber beschwert, daß die KartenauSgrhx
wiederholt so mangelhaft vorbereitet und organisiert gewesen
sei, daß langes Warten , mehrere Gänge usw. als ü ;,Ie 25e>
gleiierscbeinung ein treten mußten.  Unzweifelhaft isi die
städtische Verwaltung , so weit sie mit der Lebensmutelver,
sorgung zu tun l>at , in hohem Maße mit Arbeiten lelrftet,
aber das kann keine Entschuldigung für organisatorische
Fehler sein, die sich ja zudem letzten Endes durch eine Lei.
mehrung der Arbeitslast an der Verwaltung selbst rä .hea.

Beschränkung der Gbstausfuhr au« Hessen.
Auf Ersuchen der hessischen Landesobststelle haben die

Eiseilbahndirektionen Mainz und Frankfurt die auf hessischem
Gebiet liegeirden Stationen ihres Bezirks angewiesen, Obs(
zum Versand als Fracht -, Passagier - und Eilgut nur dann
anzunehmen , wenn der Ausgabestelle ein von der Landes-
o b st st e l l e gestempelter Frachtbrief und Beförderungsscheft
vorgelegt wird. Beförderurigsscheine stellt die Landesobststelle
nur an die von ihr ernannten Kommissionäre und Auskäufe:
«us . Nicht in Hessen ansässige Händler erhalten keinen Aus-
weis zum Ankauf von Obst. Ist der Obstbedarf der hessische«
Städte sichergestellt, dann übernimnit die Landesobststelle die
Regelung der Obstausfuhr nach nichthessischen' Städten selbst.
Um die unerlaubte Verbringung von Obst nach nichthessischeU
Gebiet zu verhindern , werden die hessischen Bahnhöfe, die
Eisenbahnzüge, Landstraßen und der Fuhrwerksverkehr auf
letzteren durch die Gendarmen scharf überwacht und Vorge¬
fundene Obstvorräte sofort beschlagnahmt,  um der
Landesobststelle überwiesen zu werden.

— Fahrplanänderungen treten gegenwärtig fortwährech i
ein, daher ist mit der Herausgabe von Fahrpläne»
dem Publikum zurzeit wenig gedient, denn diese« !
„Krieg sfohrplänen " fehlt  gerade das , was bei einem Fahr¬
plan unbedingte Voraussetzung ist wenn er seinen Zweck
wirklich erfüllen soll: die absolute Zuverlässigkeit.
Aus diesem Grund hat der Verlag des „Wiesbadener Tag.
blatts " diesmal auf Befürwortung seines forbmämnschen Bs>
raters von der Herausgabe des beliebten . Tagblott -F <chv-
plans " abgesehen. Wie die Verhältnisse einmal liegen, ka:m
man jetzt sichere Auskunft über Ankunft und Abfahrt von
Zügen , namentlich im Fernverkehr , nur durch Nachfrage bei
den Stationen selbst erhalten.

— Kirchliche Wahlen. Die satzurigsgemäßen Neuwahl»
für die Kivchenvorstärrde und Gemeindevertretungen d«
evangelischen Äivchengemeinden Wiesbadens finden a»
25. Juni , von Vormittage 11 bis 1 Uhr, in dem Gemeind».
Haus Dotzheimer Straße 4 statt. Die verschiedenen kirchliche»
Richtungen haben sich dahin geeinigt, die bisherigen Mit¬
glieder der betreffenden Körperschaften wiederzuwählen. I»
den Fällen , in denen Neuwahlen erforderlich sind, ist gleich¬
falls eine Einigung über die Personen getroffen worden, (a
daß für jede Gemeinde nur e i n Wahlzettel ausgestellt rst.

— Die Käseversorgung Wiesbadens . Durch BundeSrat»
verordnung ist die Möglichkeit gegeben, daß jeder Kommunal-
verbrnd die in seinem Bezirk vorhandenen Käke beschlag¬
nahmen und der: Verkauf regeln kann. Dazu ist es, so schreibt
man uns , in Wiesbaden höchste Zeit ; Frankfurt und an¬
dere Städte haben den Käseverkauf rationiert  und gute,
Erfahrungen damit gemacht. Kaiserslautern gibt regelmäßig!
Emmenthaler und Limburger ab, der allerdings , aus demi
Allgäu stammend, für nichkbaherische Städte mcht erreichbar!
ist. Aber dafür hat Preußen die aus Holstein, dem Hirz
und Schlesien herangebrachten Käse, die aber hier zu über- '
trieben hohen Preisen verkauft werden. Für 10 Handläft
die früher für 50 Pf . zu haben waren , kann man 2,50 2TL,
3 M., und wenn es sogenannte «Gervais " sind, bis zu 6 2®,
hinlegen . Da kommen arme Leute, Mütterchen, die seufzend !
ihre letzten Groschen aus dem Geldbeutel suchen, um sich di»
Kaschen, für die man sehr oft das Vergrößerungsglas nötig
hat , zu verschaffen. Wie lange soll e? in Wiesbaden noch er¬
laubt sein, sich auf solche Weift auf Kosten der Verbrauch« ]
zu bereichern? Lieber soll in Wiesbaden überhaupt kein
Käse verkauft werden als daß dieser Unfug weiter dauert
Die meisten Leute bekommen bei der gegenwärtigen Lage doch
nichts und firb im besten Fall von der Gnade der Händl«
abhängig. Die Stadt muH schleunigst den Käseverkauf in die
Hand nehmen. Damit sich die Händler nicht das vaterländisch«
Mäntelchen umbängen können, die Verwundeten mit Käse
versorgt zu haben, muß die Versorgung der Lazarette eben¬
falls von der Stadt auSg-hen. Eile tut not,  der Käst
ist unser bestes und ausgiebigstes Ikabrungsmittel , das unter
den gegenwärtigen Lebensmittelverhältnissen unbedingt d«
Allgemeinheit  gleichmäßig zugefübrt werden muß . D«
Käse darf weniger wie jedes andere Nahrungsmittel in be»
Händen privater Interessen bleiben.

— Billige Kirschen. Der Kommunalverband der Stadt
Äaiftrslauterr : hat Verträge abgeschlossen, die es ihm ermög¬
lich« «, weit unter den vom Landesernährungsamt angesetz-
ten Erzeugerpreisen Obst zu liefern . So gab die Stadt vor
einigen Tagen tadellose Kirschen das Pfund zu 30 Pf . ab.

— Ein unzuverlässiger Müller . Am 14. und 16. Jurck
wurde die Untermühle zu Igstadt der Müllers Heinrich
Schneider  wegen Unzuverlässigkeit auf Anordnung des
Landes -Getreideamts durch den Landrat des Landkreise»
Wiesbaden geschlossen.

— ArbeltSjubiläum. Am 18. Juni feierten Franziska Moder»
aus Miesboten und Wilhelm R v ck aus Dotzbrftn ihr 25jährige» ,
Arbeitsjnbiläurn bei der Firnra Georg Pfaft, Metallkopsel- und
Stamolfabrik am Bahnhof Dctzheini. Tic Jubilar e wurden von b»
Inhabern der Firma sowie dem Perkcnal mit namhaften Geschenke»
bedacht. Die Feier nahm einen würdigen Verlauf und zeigte da»
gute Einvernehmen zwischen Fabrikleirnng und Arbeiterschaft.
vorberichte über Kunft, Verträge  unö verwandte«.

* Königliche Schauspiele. Am Freitag gehend:e Lndwig Thoma-
scheu Einatter „Dichters Ehrentag", „Die kleinen Verwandten,
„Brautschau", welche am Hcsiheater München und ÄSnigl. Schau¬
spielhaus Berlin bereits öfters mit Erfolg zur Aufführung gelangte»,
hier zum erstenmal in Szene (AbonnementC, Anfang 7 Uhr).

* Kurhaus. Das Abcntkrnzerl heute Mittwoch nndct al»
Deutscher Opernabend unter Leitung des KonzertmeistersW. ääoli
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Gerichtssaal.
DaS tltfeH im Malzschieber-Prozetz. W. T.-B. Bayreuth,
Juni. (Drahtbcricht.i Vom Landgericht wurden heute wegen

ialzschieberei der Malzsabrikant und Btaucklldcsitzer Leonhard
»chü b e l von Steinach zu einer Geldstrafe von 53 000 M., dessen
mb« , der Gastwirt und Malzfabrikvesitzer Wilhelnt Schübel
m Steinach, zu einer Geldstrase von 00 000 Ri , der Brauereibesitzer
vorg Pult  aus Wießmain zu einer Geldstraie von 40 000 M. ver¬
teilt. Die beiden Schübel hatten einen üb er m ä tzi g en G e-
»in n von über 64 000 M., Pult einen solchen von üb« 40 übt M.
gielt. Den Angeklagten wurde ein Handelsgewinn von 2 M. pro
entn« zugebilligt.

I ^ bnäsIslSil.
Amt lode OevisenKurss in Dentsohlanä.

W. T.-B. Berlin, £0. Juni. (Drahtbericht.) Telegra¬
phische Auszahlungen für:

Holland.
Dänemark . . . .
Schweden . . . .
Norwegen . . . .
Schweiz.
Oesterreich-Ungarn
Bulgarien . . . .
Konatantteopei . .
Spanien . . .

373 .75 Q. MV. 374 .35 B. für rar dulden
189 .60 G. « 189 .50 B. « 100 Kronen

199 .25 B.
193 .75 B.
131 .37 B.

64 .30 B.
81 .50 B.
30 .70 B.

136 .30 B.

198 .75 O.
193 .35 O.
131 .12 O.

64 .20 O.
80 .50 O.
90 .60 a

135 .30 O.
»

100 Kronen
100 Kronen
100 Francs
100 Kronen
100 Lewa

ItttrltPfi.
109 Pesetas

Große Erregung am Züricher Devisenmarkt.
Zürich, 19. Juni Der Züricher Devisenmarkt war

ieberhaft erregt. Deutschland und Österreich
mrden kräftig erholt  zu 68.50 bezw. 44.25 Frauken,
Jrtentedevisen blieben angeboten. Paris 85.50 Fr., London
8 .40, Fr., Italien 68.5.0 Fr. Petersburger Devise wurde zu
HO Fr. offeriert, ohne daß dafür Käufer vortianden waren
Parität 2662 ). (Frkf. Ztg.)

Banken and Geldmarkt.
Die amerikanische Freiheitsanleihe bereits unter dem

tmissionsknrs. Genf,  20 . Juni. Nach einer Meldung des
,New York Herald“ wird die amerikanische Freiheitsan-
Bihe an der New Yorker Börse bereits unter dem Emissions-
ireis angeboten, was zu erregten Szenen Veranlassung gab.

Industrie und Handel.
$ Zar Bewirtschaftung von Zinkblech. Berlin,

D. Juni. Der Verband deutscher Zinkwatzwsrke teilt
folgendes mit: Die Verfügung der Krieg&-Rohstofi-Abteilung,Kblech für Dachbedeckung und die Herstellung vonihrinnen und Abfallrohren nicht  abzugoben,
Ist neuerdings auch auf diejenigen Ausnahmefälle, in denen
is sich um Ersatz für mobilisiertes Kupier handelt, ausge-
iehnt worden. Demi ach bann Zinkblech zu den genannten

Zwecken nicht mehr zugewiesen werden. Man macht viel¬
mehr auf die Verwendung von verzinktem Eisenblech auf¬
merksam.

* Eine Verschmelzung im SiegerlKnder Eisangewerbe.
Dieser Tage fanden die außerordentlichen Versammlungen
der Gewerkschaft Storch und Schöneberg  in Kirchen
(Sieg) und der A.-G. Bremerhütte  in Geisweid statt,
in der die Vereinigung der beiden Unternehinungeu derart
beschlossen worden, daß die Gewerkschaft sich auflöst und
ihr Vermögen an die A.-G. Bremerhütte überträgt. Berg¬
werksdirektor Gustav Zimmerraann (Kirchen) scheidet aus
dem Aufsichtsrat der A -G. Bremerhütte aus, da er in den
Vorstand ein tritt. Außerdem ist Bergassessor a. D. Walther
Siebei (Kirchen) in den Vorstand eingetreten. In den Aul¬
sichtsrat wurden neu gewählt Geh. Regierungsrat Dr.
Fölsche - Wiesbaden,  Regierungs - und Baurat
Dietrich (Essen) und Berghauptmann a. D Vogel (Bonn).

* Die Zentralstelle für Sulfatverteilung gibt bekannt,
daß gewöhnliches, kalziniertes Natriumsulfat nur mit Ge¬
nehmigung der Zentralstelle für Sulfatverteilung abgesstzt
werden darf. Der Absatz von kristallisiertem Glaubersalz
bleibt also frei , wie der Absatz von raffiniertem gesoggtem
und chemisch reinem Sulfat. Anträge für den Bezug der
Zuteilungsscheine, die auf besonderen Formularen zu be¬
antragen sind, sind für Süddeutschland  bei dem Be¬
zirksobmann, Herrn Generaldirektor Dr. h. c. Plteninger,
in Firma Chemische Fabrik Griesheim-Elektron, Frank¬
furt a. M., zu stellen.

Weinbau und Weinhandel.
in. Das Ergebnis der Weinversteigerungen au der

Mosel. T r i e i , 19 Juni. Ein ganz riesiges Angebot von
1915er Weinen brachte das 1. Halbjahr 1917 an der Mosel.
Die höchsten Preise für das Fuder 1915er betrugen, 8000,
8020, 8100, 8450, 9040, 9154), 9300, 9770, 9900, 10 000, 10 030,
10 200, 10 270, 10 570, 13 320, 14110, 14 440, 14 610, 14 990,
15 080, 16 000, 16 430, 20 730, 22 250, 23 610 und 34120 M.
Die gesamten 91 Versteigerungen des Moselgebietes im
1 Halbjahrs 1917 hatten ein Ergebnis von 14 744 530 M.
Innerhalb des 2. Halbjahres 1916 und des 1. Halbjahres
1917 wurden von 176 Versteigerern für 4500 Fuder 1915er
23 423 110 M. eingenommen.

Wettervoraussage für Donnerstag , 21. Juni 1917
Mäar UMeoroiogiechea Abteilung de. Phyiikal . Vereine an grinkfnrt «. M.

Wolkig, vielfach Gewitter , später auf Regen etwas kühler.
Wasserstand des Rheins.

am 20. Juni.
Biebrich . Pegel : 2.10 ra gegen 2.M m am ( eitrigen Vermittag.
Taub.
Mainz.

1 »7 c
1.76

3.08 «
1,90 <

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und

Futtermittel.
Bei Händler » .

Hafer . . . 1®) k?Maier. .ü v»
Hou . • • • • • • • nfKleeheu. . . .
Kruramstroh . * 100 fcg
Butter, Eier, Aase

und Milch.
BB-(Lau .l-)buktsr 1 kgKoohbutter. . . .1kg
Trinkeier. . . 18k.
Fr »ohe Ster . . 1 dk.
K er . Verteil .-W-i 3k.. . 14k-
Fabrikkäie . • . 13k.
Vollmilch . • . 1 Ljibcf

Kartoffeln, Zwieöem
Kartoffeln .103 sg

W 1 ltj
Zwiebeln.

Gemüse.
Weißkrauk . . . . 18t
Kolkraut . 13c.
Wirsing. 13t
Uuuuieoökohl . . . lieg
Kl.gelbe ltdben . 1 kg
Gelbe cuiben . . . 1 kg
Kote aaueu . . . J kg
houlrabi . 1kg
B?umeakoU (hiesjl 3t
bt -ngouüoujieu . lag
Buem -bohneu . . ikf
Gr Erbsen rn-Soh. 1 kg
Meerrekkioh. . . 13t
Sellerie . 13t
bpar ei . 1 kg
Kopfsalat . 13t.
Feldgurken . . 13t
EinmaohgurkenlOO t
Rhabarber . . . . 1kg
Lauch . . 1 -k
Radiesohen. . ■lCtbd.
Keilten . 131.
Geflügel und Wild.
Gans
Ha m.
Huhn . 1 kg
Kapaune

NM4r. |
Pr*i«. |
M1 Jt 4
34 80 34 68
28 21 -

—
14 10 -

8 70 6 78

— 33 — 33
-

48 48

— 13 13
1 16

60 70— 40 — 80
58
38 4«

1 40 1 40
7ü 7u
ro 25
86 56
60 X 50

3 4
1 1 1 20

1 80 1 80
5 15— 60 — yfl

— 40 — so
e 8

1
6 15

12 1! -
Ll 1!
ii 1

1U — K , -
1 u 11

. 18k. 1
.18k . -
. 1Sk. -
.18k.

. . 13k.
>. 13k-
.1kg

ihrorderblakk . 1kg
Udragouk . . . . . lkg
Fieischwaren.

. . lkg

6 60
I 50
t  70
1 8«

s lkg
- lkg

. lkg
.lkg

u. Hausmaoher .lkg

. .lkg

. - lkgKoMleisch . .
nrot.

Schwarzbrot aus 84°/o
ßoggenmehl . - lkg
dito . lLaib
Semmel iBröteh .) lkg

Kolonialwaren.
Weiaenmeül . .lkg
Koggeumehl . . . lkg
Erbsen , ungesoh . lkg
Speisehohnen , w. lkg
Fadenuudein . . . lkg
Weizengrie » . . . . lkg
Gerstengraupen . lkg
Kern. lkg
buoliweizengr . • .lkg
Haferflooken . lkg
Gern- Backcdsk . . lkg
Kaffee , gehr . . . .lkg
zuoker . harter . . lkg
Speisesalz . lkg

Heiz- and
Beleuchtungsstoffe
Steinkohlen . . .58 kg
BriketH . . . . . *0Rf
Pekroleu n . 1 Liker

5 50
5 50
3 70
1 80

t 48
8. 60

32. 1

88

1 95
J“

32

1 95
1 55
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Kühlster Aufenthalt bei Künstler «Konzerten«
Morgen Donnerstag von 8 ühr ab:

Sfrauss-übend mit verstärkter Kapelle.
Bier vom Fass . — Abendplatte.

E . Ritter.

Bekanntmachung.
Die Ausführungsbestimmungenzu der Bekanntmachung, betreffend

.Beschlagnahme, wiederholte Bestandserhebung und Enteignung von
vestillationsapparaten aus Kupfer und Kupferlegierungen und frei»
willige Ablieferung von anderen Brennereigeräten aus Kupfer und
Kupferlegierungen" (Messing, Rotguß und Bronze) sind in dem städtischen
llmtsblatt erschienen und können in der Metallsammelstelle eingesehen
werden.

Die entsprechenden Formulare zur Anmeldung sind an der Metall-
sammelstelle zu erheben und ausgefüllt bis zum 1. Juli d. Is . ab¬
zuliefern.

Wiesbaden , den 18. Juni 1917.
Der Magistrat.

Wiesbadener Straßenbahnen.
Ab Freitag , den SS . Jnni 1917 wird vormittags ab End¬

station Nerotal6 28  Uhr ein Zug eingelegt nach Biebrich. F 306
Betriebsverwaltung.

Wischer Wen-verein.
Unsere Mitglieder wollen die Bestellungen gewünschter Plätze

für di- ab 27 . Jnni bis 7 . Juli stattfindenden
MlflNin in Mißl. Mil«

schriftlich bis spätestens 21 . ds., abends 7 Uhr , bei Herrn
LehrerE . Capell , Raueuthaler Straße 5, bestellen.

Licht - Luftbad
auf dem Atzclbcrg, Haltestelle der Elektrischen „Lindenhof“,
Treppenaufgang 2 Minuten. :: Fernsprecher Nr. 1830. F 481

. . .

BESUCHSKARTEN
in jeder Ausstattung fertigt die L Schetlenberg’sche

Hofbuchdruckerei, Wiesbaden
Kontore im „Tagblatthaus", Langgasse 21

Fernsprecher 6650/53

SlIlllllUillUIUUlUUUIlllUlllUUIIIlllllIHllUUUUIIIIiH

IT Milche Anreiz « ^

Sonnenberg J|

1 pol . rlnM . Svlktzklsltzrsnk
sowie Kommode mit Aufsatz und
Marmorpl. u. Wäscheschrank billig
zu verk. Mehnert. Göbenstratze7.
Zweites Sinterbaus 1 links.

Bekanntmachung.
Ausgabe von Graupen und Eiern

am Donnerstag, den 21. Juni 1917,
in der LebenSmittelstelle Wiesbad.
Straße 24.

Es gelangt zur Ausgabe für jede
Person ein Achtel Pfund Graupen
und für die Inhaber dßr Brotkarten-
Nummern 1—600 je 1 Ei, und zwar
nach der Reihenfolge der Brot-
karten-Nummern:

1—i 200 von 8—9 vormittags,
201— 400 von 9—10 vormittags,
401— 600 von 10—11 vormittags,
601— 800 von 11—12 vormittags,
801— 1100 von 3—4 nachmittags,

1101—1400 von 4—5 nachmittags,
1401—1656 von 5—6 nachmittag?.

Sonnenberg, 19. Juni 1917.
Der Bürgermeister. Buchelt.

Anmachholz
Sack 2 Mk., Knüvvelholz Sack 3 Mk.
Ludwiastraße6, Bdh. P . Tel. 2614,

Mühender Kaktus,
36 mit Ständer. Tische. Stühle
billig zu verk. Bleichstraße 23.

SAkll » » li ! We«
verkauft, kauft, repariert u. reinigt

M. Doerenkamp, AdolfSallee 35.
Telephon 3003.

IBriKmttf !! , Perlen,
Schmucksachen. Pfandscheine, Löffel,

Gabeln, Aufsätze, Lenchter
kauft zu hohen Preisen

X  GeMö . PcbciealTe 14Bekanntmachung.
Ausgabe von Marmelade am Foei-

tag, 22. Juni 1917, in der Levens-
mittelstelle Wiesbadener Straße 24
und zwar nach der Reihenfolge der
Brotkarten-Nummern:

1—4 300 von 8—9 vormittags,
301— 600 von 9—10 vormittags,
601— 900 von 10—11 vormittags,
901—1200 von 11—12 vormittags,

1201—4500 von 3—4 nachmittags,
1500—1656 von 4—5 nachmittags.

^Brillanten u . Perlen
kauft zu hoben Preisen

Rosenau, Marktplatz 3.

Antike Möbel,
(SemSlbe , Porzellan,

als Taffen, Figuren u. Uhren lauft
zu guten Preisen Rosenau. Martt-
vlat, 3. Telephon 6584.

Es kann auf jeden Haushalt ein
Pfund Marmelade gegeben werden.

Sonnender«. 19. Juni 1917.
Der Bürgermeister. Buchelt. Pt im » Sammlet

kaufe antike Porzellan-Figuren und
-Ernvven, alle Marken, auch Ge¬
schirre. Kristalle. Stand - u. Tafcheu-
uhren. alte Schmuckgegenstände.
Leuchter. Anfsätze. auch in Bronze.

Me W m » Breis.
Luftig , Cannni | t9ie 25.

FKichiWillche AijelgmI

11 *1*111 ische Gesuche, Zurück»
(ll 1 Ifnr  stellung u. Eingaben,
IUI I ! 11 A 1 Reklam. in all. Fällen,
IVIIIIlUI  Schriftsätze an alle

Behörden fertigt an
G « stich , Wiesbaden,

jetzt: Rheinstraßc 60, Parterre,
früher ÄGrtk-straße 3, I. B6986

(Ausk. in Unterstütz.- u. Rechtssachen.)

Gut erhaltener Pauama -Hnt
zu kaufen gesucht. Offerten unter
S . 852 an den Tagbl.-Verlag.

fisnino Ê
m. »MIBBBKW dJagbLVerl _EHtet -Pfan ®$

. Harmoniums.
H RJieinstr. 52 SlClS J11IXZ.

Setlmimn. SAialilnifflet.
Kleiderfchr̂, Vcrttko, Sofa zu kaufen
aef. Off. u. G. 849 a. d. Tagbl.-Vcrl.Pferd, kiährig,

elegant, mit Wagen und Geschirr,
Patent-Handwaaen sofort billig zu
verkaufen Bleichstraße13, Laden.

Sattfe aeaen fafactiQeäafle
vollständige WodnungS- u. Zimmer»
Einricht., Nachläffe, einzelne Möbel¬
stücke. Antiquitäten» PianoS, Kaffen-
schränke, Kunst, u. Lufftrllsoche« re.
GelegenheitSkaush. ®*r. Retninger.

Rchpinscher.
wachsam, preiswert abzugebe«

Bertramstraße 20. Part.
Zwei leichte Federrollen,

1—2spännig, wie neu, mit Regen¬
decke verkauft billig August Ritzel,
Platter Dttaße ^ A). Telephon 1793.

Echwalbacher Str . 47. Telephon 837!.
Büfett oder Vertiko,

Sofa , gut erhalten, zu kaufen gesucht.
Off. u. D. 835 an den Tagtt^Verlag.

Kriegspreise.
Wegen großen Versand nach aus¬

wärts zahle ich für gebt. Möbel,
Betten, ganze Haushalt., Nachlässe,
Pensionen, fompl. Schlafzim., Wohn-
zim., Speisezim., Herrenzim., Küchen,
Matratzen in Seegr., Wolle, Kapok u.
Roßhaare usw. allerhöchste Preise.

Wagemann . Saalgaste 26.

Hohe Bezahlung!
Kaufe stets Klappwagen mit und

ohne Verdecke, sowie alle Arten
Möbel. Postkarte genügt.

Scharn borststratze 6, P. I.
Gut erhaltener Schulranzen

oder Mappe zu kaufen gesucht. Drf.
unter P. 852 an den Tagbl.-Verlag.

Dezimalwage,
aebr.. aes. Philippsbergstr. 33, P . l,

GehrsutzM(ßflttcnfdilfludj
kauft. Off. u. B. 854 Tagbl.-Verlag.

AuSgekämmteHaare
kauft Karlftraste2. Laden.

Klistiges ällfiiiüiätutmi
gegen hohen Lohn in HerrfchaftshanS
(8 Personen) zum 1. Juli od. spater
gesncht. Monatsfrau vorhanden. Zuerkraaen im Tagbl.-Verlag. Y”

Tüchtige Tüncher
unv Taglöhner

an Neubau Wilhelms - Heilanstaü
aesucht. Joh. Pauly jr._

Schuhmrcher
str Reparaturen gesucht. Näheres
Lebergasse 33, Schuhgeschäft._
Vier oder fünf tüchtige

Lagerarbeiter
für sofort gesucht.

Kohlenkonsum Genst»
Am Römertor 7.

Jüngerer Laufbursche
(Radfahrer) gesucht.
__ Loewen- Apotheke.

Drei für ein

staatliches Hüro
geeignete, niöglichst im Erdgeschoß
gelegene, sofort beziehbare Raume
in der Nähe der Nheinstratze gesucht.
Angebote u. E. 853 Tagbl.-Verlag.

Dienstmädchen verlor Dienstag
vorm, von Markt bis Paulinenstr. 4
27 Mk. in Papier. Der ehrl. Finder
w. gebet» dass. Paulinenstr. 4 abz.

Ein grauer Kanarienvogel
entflogen. Gege:t Belohnung abzug.
WellritzstraßeÜ>, bei Weber.
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Bekanntmachung.
Einzahlungen auf Geschäftsanteile , die vor Schluss eines Vierteljahres er¬

folgen, nehmen von diesem Zeitpunkt ab an dem Gewinn teil.
Beabsichtigte Einzahlungen unserer Mitglieder sind demnach zweckmässig vor

30. Juni 1917 zu leisten.
Ebenso empfiehlt es sich für neu hinzutretenfl « Mitglieder , die

Mitgliedschaft tunlichst vor dem 30 . Juni zu erwerben.
Der Gewinn -Anteil betrug seit 1891 nicht unter 6 °/o (im Kriegsjahr

1914, 1915 und 1916 5 -/-» .
Wiesbaden , den 16. Juni 1917.

Vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Eigenes Geschäftsgebäude : Mauritiusstrasse 7. F218

Fünfte Kriegsanleihe!
Wir bitten im Laute dieser Woche de Stücke mit

Zinsscheinen gegen Vorlage der Heclmiiiig
an unserem Schalter 17 (1. Stock) abzuholen.

Mitglieder unseres Vereins, deren Papiere bei uns in Ver¬
wahrung und Verwaltung bleiben, können ihre Hinterlegungs¬
scheine vom 15. Juli 1917 ab am Schalter Xr . 15 (Erd¬
geschoss) zum Eintrag vorlegen.

Wieshaden , den 18. Juni 1917. F393

Vorschussverein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Friedriclistrasse 20.

Bekanntmachung.
Wir machen darauf aufmerksam, daß auch diejenigen Geschäftsanteile,

die im Laufe des (Seschäftsjalres voll eingezahlt werden,
vom Beginn des auf die Einzahlung folgenden Kalcndervierteljahres am
Reingewinn teilnehuen.

Wir bitten daher unsere Mitglieder, die die Vollzahlung beab¬
sichtigen, diese

bis spätestens 30 . Juni
zu bewirken.

Für neu hinzutretende Mitglieder empfiehlt sich der
Vrwerb der Mitgliedschaft gleichfalls bis zu diesem
Termin.

VrnM-Dmiii fl iirelifliitn,
Cingetr . Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht,

Fiierrichnraße 20. P393

Jchwarze Kleidung
als Spezialität dei»Firma
6tets in dro&ei*Vielseitigkeit

auf La$en
Bestellungen werden sofort erledig

S. GUTTMANN

Robert Biehl,
Dentist,

verzogen
nach

Taunusstr. 37.
Telephon 3306.

Hosenträger.
Kräftige Feld - Hosenträger und

starke, selbstverfcrtigte Handschuhe u
Militärmiitzen billigst bei 876
Fritz Strennch , Kirchgasse 50.

Ia WelsemWmirüel
0t . Dose 60 Pi solange noch Vorrat.

Drogerie Backe, Taunusstraße 5.

Trairerkränre
itt großer Answahl z« billigste « Preise»

Cbeuseu billig, RIÄ
Telephon 3259.

Sflniti.Blumen Spejloliefttait
Die ersten Neuheiten in feinsten

Ranken , Pastellblumen u. Seideu-
lanb emvfiehlt

8 . v. Santen
12 Mauritiusstraße 12.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Recke,
Trauer -Hüte,
Trauer -Schleier,
Trauer -Stoffe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

$.Mnnttal&Cu.,
Kirchgasse 39/41.

K 911

Wiesbadener

KkWiiW -IMiil
Gehr. Ueugeltaurr

Kampf - Kch reinerer.
Gegr. 1856. 553

Telephon 411.

Schwaibachrrstr . 36.
rieferauten des Vereins

für Feuerbestattung.
Ilebernahme von lieber-

sührungen von und nach aus¬
wärts mit eig. Leichenwagen.

Harle Soul.
Abend-Ausgabe . Erstes Blatt . Nr. 309.

n ^ über Nacht.
±jeU . UIlLl Sn  harten Fäll «,
3— 1 Nächte. Erfolg garantiert. Rach,
ahmungen weise zurück. Niederlage;
Echützenhof-Apotheke , Langgasse 11.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entschlief nach kurzer Krankheit unerwartet unsere
liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwester, Tante und Schwägerin,

Frau Wlippine Wink »wk..
geb. Mhl.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Miesbade « , den 20. Juni 1917.

Werderstraße 3.

Die Beerdigung findet Freitag vormittag9*/» Uhr von der Leichenhalle Platter Straße
ans nach dem Nordfriedhof statt. ^ ~ _ _

Karl Schöneberger
Offs. -Stellv . IH 223  im Felde  j

Elisabeth Schöneberger
geb. Creß,

Vermählte.

Wiesbaden , int Juni 1917.

Hiermit die traurige Nachricht, daß heute nach schwerem,
mit großer Geduld ertragenem Leiden mein innigstgcliebter
Sohn und Bruder,

Herr jfrify,
im Alter von 25 Jahren sanft dem Herrn entschlafen ist.

In tiefem Schmerz:

A. Menk , Blücherstraße 30.
Mar Me « k. z. Zt. im Felde.

Die Beerdigung findet statr: Freitag nachmittag3 Uhr
vom Südfriedhof aus.

Danksagung.
Da es unS nicht möglich ist, allen Verwandten , Freunden

und Bekannten , welche uns bei dem Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen , des Rentners

n  Ialral»Schlatt,
so überaus wohltuende Beweise herzlicher Teilnahme entgegen-
brachten, sowie allen freundlichen Kranz- und Blumenspendern
einzeln zu danken, so sprechen wir ihnen allen hiermit unfern
innigsten Dank aus.

Ganz besonderen Dank bringen wir Herrn Pfarrer v . Schlosser
für die erhebenden und tröstenden Gedächtnisworte hiermit zum
Ausdruck.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Eduard Thomae»
Lehrer.

Wiesbaden, den 19. Juni 1917.

Danksagung.
Für die aufrichtigen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem uns so schwer betroffenen
Verluste unserer teuren Entschlafenen , für die
schönen Kranz - und Blumenspenden , Herrn
Pfarrer Merz für die trostreichen Worte , sowie
der Vereinigung des Königl. Opernchores für
das ehrenvolle Geleite sage ich meinen herz¬
lichsten Dank.

Wilhelm Schröder,
Offizier- Stell Vertreter.

Wiesbaden , den 20. Juni 1917.
Gneisenaustr. 10.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei dem
großen Verluste unserer treuen Entschlafenen

Fra« Marie Ohly
sagen wir hierdurch unfern herzlichsten Dank.

Dir trauernde » Kintrrbliebrnrn.
Wiesbaden , den 20. Juni 1917.

1
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